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Überdachte Paint­
ball-Anlage geplant
ROTHRIST In einer Halle der ehemaligen Strebelwerk AG
in Rothrist soll eine Paintball-Anlage entstehen. Es wäre die
erste überdachte Anlage in der Nordwestschweiz für den
Sport mit den farbigen Markierkügelchen. SEITE 16
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Die Gmeind
soll bestimmen
UMFRAGE In einer Umfrage spricht sichI

deutliche Mehrheit dafür aus, dass weiterhil
Gemeindeversammlung über Einbürgerung~
gesuche bestimmen kann. SEITEN

Ein Leben auf dem Flugplatz
TRIENGEN Kunstflug-Meister Bruno Müller lebt neben der Landebahn. Seine Freizeit verbringt er in der Luft.

Der Trienger Bruno Müller ist Schweizer Meister solviert er in Schupf art und in Grenchen: Die von des Lärms. «Das Trainieren wird in der dicht
der Kategorie «Unlimited» im Kunstflug. Jetzt der Gemeinde Triengen für diesen Sommer ge- siedelten Schweiz schwierigen, sagt Müller.
tritt er in Grenchen SOgegen die Besten aus ganz währten fünfzehn Trainingsflüge hat Müller be- AZ zu Besuch bei einern leidenschaftlichen I
Europa an. Das Training für den Wettkampf ab- reits aufgebraucht. Mehr liegt nicht drin, wegen ger und Unternehmer. (oku) SEITEN 14.



I

«Da kann ich einfach los und abschalten»
TRIENGEN Bruno Müller ist Schweizer Meister im Kunstflug. Die Akrobatik ist für den Flugunternehmer Entspannung.

Bruno Müller mit der Siegermedaille der diesjährigen Schweizer Meisterschaften im Kunstflug.

OLIVIA KÜHNI

Bruno Müller ist der derzeit beste

Kunstflieger der Schweiz. Der
Trienger lebt auf dem Flugplatz. ist
süchtig nach Fliegen und sowohl
Freigeist als auch Geschäftsmann.
Müller hat ein Ziel: Sich zu den

Besten Europas zählen zu können.
Doch sein Sport ist wegen des
Lärms nicht bei allen beliebt.

Siebzehn jahre alt war Bruno Mül­
ler. als ihm sein Fluglehrer riet. eine
Lehre zu machen. Er solle sich nicht
aufs Fliegen abstützen. unabhängig
bleiben. meinte der Mentor.

Knapp dreissig jahre später
fliegt Müller immer noch. Seit dem
Tod seines Vaters 1988 leitet er den
Flugplatz Triengen. die «Flying­
Ranch •. die dazugehörige Flugschu­
le. und das Unterhaltswerk. Die er­
worbenen Diplome als Mechaniker.
dem Rat des geschätzten Fluglehrers
folgend. sind nützlich.

LEBEN INMITTEN VON FLUGZEUGEN

Bruno Müller trinkt Kaffee mit

Sojamilch im Obergeschoss seines
Hauses mitten auf dem Flugplatz.
Aus dem Fenster sieht man weit in
die Ebene hinaus. ein Pilot schiebt
sein Kleinflugzeug gleich hinter
dem Haus zum Hangar. «Mein Leben
und mein Beruf sind hier. auf dem
Flugplatz •. sagt Bruno Müller. Das
Kunstfliegen hingegen. das sei etwas
für ihn ganz persönlich. «da kann
ich einfach los und abschalten».
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KEINE ANGST IN DER HÖHE

Einfach wegfliegen kann Müller
nicht immer. Von den gut 17000
Flugstunden. die er erlebt hat. ver­
brachte er gut 15 000 als Fluglehrer.
Intensiv trainiert er vor allem vor ei­
nem Wettkampf. wie eben vor der
Schweizer Meisterschaft Ende juli.
«Dann fliege ich weg. in Richtung
Napf. und übe die Figuren in der Hö-

he •• erzählt Müller. «Erst später.
wenn ich mir sicher bin. gehe ich
tiefer und trainiere über dem Platz.'

Angst hat er darum keine:
«Wenn man nicht weiss. wie es raus­
kommt, braucht man einfach viel
Höhe.' Kunstflug sei nichts Drauf­
gängerisches. sondern präzise und
sicher. «Du darfst niemals drein­
schiessen. Sicherheit hat Priorität.,

JÖRG lÜSCHER

FREIGEIST UND GESCHÄFTSMANN

Bruno Müller ist ein neiheitslie­
bender Mensch. Er verbringt seine
Tage inmitten von Motoren und
Landebahnen. den Kunstflug be­
zeichnet er als «Spinnerei> und «fast
als Sucht>. Müller ist aber auch
Unternehmer. Seine Erfolge im
Kunstflug sind auch «Visitenkarte
für die Flying-Ranch •. der Flugplatz

beherbergt 48 eingestellte flugzeu­
ge. Müllers Wettkampfinaschine. ei­
ne Sukhoi 26. ist über 400 000 Fran­
ken wert. Dass viele Menschen fin­
den. Fliegen sei wahnsinnig teuer.
stört ihn: «Es ist teuer. ganz klar».
sagt er. «aber wenn man sich an­
schaut. was Fahrstunden oder auch
nur ein Leben lang Rauchen kosten.
relativiert sich der Preis».

RÜGE UND LOB AM TELEFON·

Nicht allen Menschen macht
Bruno Müller mit seinen Kunstflü­
gen Freude - wegen der Emissionen.
jeweils Anfang jahr muss Müller bei
der Gemeinde Triengen die Bewilli­
gungen für sein Training über dem
Flugplatz einholen. dieses jahr ge­
stattete sie ihm fünfzehn Flüge a
fünfzehn Minuten. Das ist wenig im
nationalen. sehr wenig im interna­
tionalen Vergleich. «Trotzdem bin
ich natürlich noh darum». so Mül­
ler. Wenn er dann fliegt. gibt es oft
Telefonanrufe auf dem Flugplatz.
«Nicht alle aber sind negativ •. sagt
er. «Ebenso oft ruft auch jemand an
und meint <Schön hast du das ge­
macht. Bruno>. und das neut mich.»
Schliesslich repräsentiere er doch
auch die Gegend auf positive Weise.

Das versucht Bruno Müller auch
zwischen dem 29. August und dem
9. September. wenn in Grenchen SO
die Europameisterschaften im
Kunstflug ausgetragen werden. Sein
Ziel: Ein Platz unter den ersten
Zwanzig.


